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Eine Partei in Auflösung (S. SBactjmcnn

9htr nicht fo brangen, eê befommt jeber einige Sropfen !"

lieber 9ie
ftà) fuljr ba fefjtfjin mit bet 93al)n

irgenbrootjin. Saê Slbtetl mar nur
fdjroadj befefrt, bafür aber bic genfter*
fdjeiben umfo bitter gefroren. Slttë*

fidjt auf bic gctnfidjt tjatte man alfo
ïeine, fo roirfte bie gäfjnenbe Seete beä

Slbteilê getabejtt aufteefenb. Sa Ejattc
ein mittetfenbet, auënafjmêroeife offen»
bar begabter Äünftfcr bic geniale ^bec,
bie blinben genfterfdjeiben mit (£t)a

rafterffubten gu berfetjen. Saê Stau*
nen unb ©elädjter ber Steifenben mar
ntdjt gering, afë fie fidj äffe ber SReifje

nadj in ber Äarifatur berounbern
tonnten.

Sa fam mir unroitlfütüd) ber ©e=

banfe: SBie märe eê, menn bie löblidje
Dbergeneralbunbeêbaljnbireftion, um
bie etntjeimtfdjcn künftfer ju befdjäf*
ttgen unb jugletdj fdjroeijerifdje Äunft
ju forbern, aufteile ber leeren genfter*
fdjeiben ©emälbe feljen, ober nodj bef*

fer, bie borfjanbenen Êifenbatjnbunbeê*
magenfenfter bemalen fiefje? SJcan

fönnte jum SSeifpiel ben gefamten
SRationalrat an befagten genftetn ber*
eroigen. 9ctdjt nur fönnte man mifj*
liebige unb ben ;Jcationaltatêfitnmgen

b elfpal ter
meift fernbleibenbe SSoffêbertrcter burdj
auf* ober nieberlaffen ber genfter ganj
ober teifroeife berfdjroinben laffen unb
gegebeucnfaiïê bet S5ebarf mieber tjer*
botjaubetn, fonbern baë Sdjroeijerboff
fäme audj mefjr ober roentger in per*
fönltdje SSerüfjrung mit ben sJJcänncrn,
benen eê burd) feine ©unft ju einträg*
fidjem Sîebenberbtcnft berfjoffen fjat.

©in wetteret S3orteif Wäre bet: 9Jcan

fönnte biefe geroifj nationale Gctnridj*
tung afê SJcationalgalerteucifenbatju
butdjê Sanb tollen laffen, roobet auf
jebeê S3itlet mtnbeftenë 10 9tp. SSer*

gnûgungëfteuer ju ertjeben mären, maê

für bie nunmefjt ju etnennenbe ,,©e*
neraleifenbatjnroagennationalgaleriebi*
reftion" eine nicfjt unerljeblidje er*
roünfdjte 9Jceljreinnaljme bebeutete, bte

fie baju betroenben fönnte, bie ofjne*
bin ju tjofjen ©efjältet biefet Siteftion
nodj meljt ju erfjötjen, nadjbem fte bte

©eljätter unb Söfjne ber untern Singe*
fteftten bereitë berart fjerabgefet^t Ijat,
bafj ein geroiffer Teil ftetê auf bem

SSetfatjamt ju tteffen tft; fomit roütbe
enblictj ein gerechter Sluêgfeidj gefdjaf*
fen. .fctirl ©rounbrtg

Stecfnabeln
SBon grij MQcr

Sllê idj Sonntag nadjmittagê an bet
Äüdjentütc borüberging, fjörte idj Slu*
gufte reben:

Sldj, lieber ©ott, lafj midj meine
©tecfnabeln miebetfinben, liebet,
liebet ©ott, lafj fie mtdj miebetfinben."

SBie idj nun tjtneingtng, fatj idj Slu*
gufte an einet 33fufe näljen.

Slugufte", fagte idj etnft berroet*
fcnb, baê ift eine ©otteëfâfterung."

Slbet bie grau tjat mir'ê bodj er*
laubt, Çert."

3Baê tjat $fmcn meine gtau ct*
laubt?"

Safe idj meine S3lufe näljen barf."
ftà) meine nidjt bte 33Iufe, Slugufte,

tdj meine bie Stecfnabefn."
Slber £>err, bte ©tednabefn finb

bodj feine ©otteëlâfterung, nidjt ein*
mal eine Tobfünb'."

9cein, bie Stecfnabeln ntdjt, aber
bafj Sic beu lieben ©ott etgettê beë*

tjalb anrufen, um fte micberjuftnbcn,
baê ift eine ©otteëfâfterung, Slugufte."

Slber §ert, idj allein fann f tjalt
nidjt finben jeffeê, roaê fjab id)
fdjon gefudjt tjeute nadjmittag unb
ba tjabe idj mir eben gebadjt, ber liebe
©ott fönnte mit ein roenig fjelfen
babei."

Ser liebe ©ott t)at roaë anbereê
311 tun, Slugttftc, afê jfjnen ©teefna*
bein fudjen tjeifen."

SBenn idj fte aber bodj fo notroen*
big braudj', £>ert."

Saê ift gleidj, Slugufte, roegen
Sterfnabefn bemübt man nun einmal
ben lieben ©ott nidjt."

gür toaê benn, £>ett?"
güt füt ¦ füt anbete Singe,

bte roidjttgct finb, Slugufte."

fta, £>ert, meine Stecfnabetn finb
abet bodj anà) roidjtig, Weil idj meine
SSlufe fonft nidjt fettigmadjen fann."

Sldj, roaê, eine S3Iufe ift audj nidjt
fo roidjtig, bafj man ben lieben ©Ott
beêljalb "

Slbet baê roitb meine befte 23Iufe,
bie idj tjab', £>ett."

SJÎein, mar biefe Slugufte begttffê*
ftufüg. ftà) tjofte eben auë ju einer
neuen Gcrflärung. Slber ba ftanb meine
grau unter ber Äüdjentür.

gri&" faffte fte, gri<3, idj tjabe
eben beinen geberfjatter roiebergefun*
ben."

© 0 1 1 f e i b a n f," fagte tdj, eê
roat mein be ft e r gebeulter ."
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Nur nicht so drängen, es bekommt jeder einige Tropfen !"

Lieber Ne
Ich fuhr da letzthin mit der Bahn

irgendwohin. Das Abteil war nur
schwach besetzt, dafür aber die Fensterscheiben

umso dichter gefroren. Aussicht

auf die Fernsicht hatte man also
keine, so wirkte die gähnende Leere des

Abteils geradezu ansteckend. Da hatte
ein mitreisender, ausnahmsweise offenbar

begabter Künstler die geniale Idee,
die blinden Fensterscheiben mit
Charakterstudien zu versehen. Das Statinen

und Gelächter der Reisenden war
nicht gering, als sie sich alle der Reihe
nach in der Karikatur bewundern
konnten.

Da kam mir unwillkürlich der
Gedanke: Wie wäre es, wenn die löbliche
Obergeneralbundesbahndirektion, um
die einheimischen Kiinstler zu beschäftigen

und zugleich schweizerische Kunst
zu fördern, anstelle der leereu Fensterscheiben

Gemälde setzen, oder uoch besser,

die vorhandenen Eisenbahnbundes-
wagenfenster bemalen ließe? Man
könnte zum Beispiel den gesamten
Nationalrat an besagten Fenstern
verewigen. Nicht nur könnte man
mißliebige und den Nationalratssitzungen

belspalter
meist fernbleibende Volksvertreter durch

auf- oder niederlassen der Fenster ganz
oder teilweise verschwinden lassen und
gegebenenfalls bei Bedarf wieder
hervorzaubern, sondern das Schweizervolk
käme auch mehr oder weniger in
persönliche Berührung mit den Männern,
denen es durch seine Gunst zu einträglichem

Nebenverdienst verholfen hat.
Ein weiterer Vorteil wäre der: Mau

könnte diese gewiß nationale Einrichtung

als Nationalgalerieneisenbahn
durchs Land rollen lassen, wobei auf
jedes Billet mindestens 10 Rp.
Vergnügungssteuer zu erheben wären, was
für die nunmehr zu ernennende Ge-
neraleisenbahnwagennationalgaleriedi-
rektion" eine nicht unerhebliche
erwünschte Mehreinnahme bedeutete, die

sie dazu verwenden könnte, die ohnehin

zu hohen Gehälter dieser Direktion
noch mehr zu erhöhen, nachdem sie die

Gehälter und Löhne der untern
Angestellten bereits derart herabgesetzt hat,
daß ein gewisser Teil stets auf dem

Versatzamt zu treffen ist; somit würde
endlich ein gerechter Ausgleich geschaffen.

Hrirl Gwundrig

Stecknadeln
Von Friß Müllcr

Als ich Sonntag nachmittags an der
Küchentüre vorüberging, hörte ich
Auguste reden:

Ach, lieber Gott, laß mich meine
Stecknadeln wiederfinden, lieber,
lieber Gott, laß sie mich wiederfinden."

Wie ich nun hineinging, sah ich
Auguste an einer Bluse nähen.

Auguste", sagte ich ernst verweisend,

das ist eine Gotteslästerung."
Aber die Frau hat mir's doch

erlaubt, Herr."
Was hat Ihnen meine Frau

erlaubt?"

Daß ich meine Bluse nähen darf."
Jch meine nicht die Bluse, Auguste,

ich meine die Stecknadeln."
Aber Herr, die Stecknadeln sind

doch keine Gotteslästerung, nicht
einmal eine Todsünd'."

Nein, die Stecknadeln nicht, aber
daß Sie den lieben Gott eigens
deshalb anrufen, um sie wiederzufinden,
das ist eine Gotteslästerung, Auguste."

Aber Herr, ich allein kann s' halt
nicht finden jesses, was hab ich
schalt gesucht heute nachmittag und
da habe ich mir eben gedacht, der liebe
Gott könnte mir ein wenig helfen
dabei."

Der liebe Gott hat was anderes

zu tun, Auguste, als Ihnen Stecknadeln

suchen helfen."
Wenn ich sie aber doch so notwendig

brauch', Herr."
Das ist gleich, Auguste, wegen

Stecknadeln bemüht man nun einmal
den lieben Gott nicht."

Für was denn, Herr?"
Für für - fiir andere Dinge,

die wichtiger sind, Auguste."

Ja, Herr, meine Stecknadeln sind
aber doch anch wichtig, weil ich meine
Bluse sonst nicht fertigmachen kann."

Ach, was, eine Bluse ist auch nicht
so wichtig, daß man den lieben Gott
deshalb "

Aber das lvird meine beste Bluse,
die ich hab', Herr."

Nein, war diese Auguste begriffsstutzig.

Jch holte eben aus zu einer
neuen Erklärung. Aber da stand meine
Frau unter der Küchentür.

Fritz," fagte sie, Fritz, ich habe
eben deinen Federhalter wiedergefunden."

Gott seidank," sagte ich, es
war mein be st e r Federhalter ."
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